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PROGRAMM 

 

 

Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847) | Sinfonie Nr. 4 „Italienische“ 

A-Dur 

I. Allegro vivace 

II. Andante con moto 

III. Con moto moderato 

IV. Saltarello: Presto 

 

 

*** PAUSE *** 

 

 

„Romances, Dances & Company“ | Konzertsuite mit Sätzen von Philip 

Glass, Béla Bartók und Wilhelm Stenhammar 

I. Philip Glass | Company  

 Satz I 

II. Béla Bartók | Rumänische Volkstänze  

Tanz Nr. 1: Jocul cu bâta (Stabtanz). Allegro moderato  

III. Wilhelm Stenhammar | Zwei sentimentale Romanzen op. 28  

Nr. 1: Andantino A-Dur 

IV. Philip Glass | Company  

Satz III 

V. Wilhelm Stenhammar | Zwei sentimentale Romanzen op. 28   

Nr 2: Allegro patetico f-Moll 

VI. Philip Glass | Sinfonie Nr. 3  

Vierter Satz  



 

VII. Béla Bartók | Rumänische Volkstänze   

Tanz Nr. 5: Poarga românesca (Rumänische Polka)   

Tanz Nr. 6: Allegro 

VIII. Philip Glass | Company  

Satz II  

IX. Philip Glass | Company  

Satz IV  

 



 

ÜBER DAS PROGRAMM 

Wenn einer eine Reise tut, dann hat er etwas zu erzählen. Oder er bringt 

etwas mit. Die schönsten Souvenirs sind aber jene, die man nicht kaufen 

kann: Erinnerungen, Erlebnisse und vor allem Erfahrungen, die man mit 

anderen teilen kann. Vielleicht gehört Musik zu den schönsten 

Mitbringseln überhaupt. Der erste Satz wirkt wie ein musikalisch 

gewordener erster Eindruck. Man denke nur daran, seit wie vielen 

Jahrzehnten wir uns noch immer an den musikalischen Souvenirs dieses 

Abends erfreuen! Mendelssohn brachte aus Italien seine Italienische 

Sinfonie mit, Bartók kehrte von seinen Forschungsreisen mit unzähligen 

aufgezeichneten Volksmelodien und musikalischen Eindrücken zurück, 

und auch Glass und Stenhammar schöpften Inspiration aus der 

Begegnung mit fremden Kulturen. Die neuen Klänge verbanden sie mit 

dem Vertrauten ihrer eigenen Heimat. So entstand Musik aus der 

Reibung zwischen dem, was man mitbringt, und dem, was man 

vorfindet. Der heutige Abend erzählt von dieser Art des Reisens: durch 

Länder, durch Stile, durch Zeiten. Er stellt Fragen wie: Was nimmt Musik 

mit, wenn sie reist? Was bleibt von einem Ort, wenn er in Klang 

verwandelt wird? Und was geschieht, wenn Komponisten aus 

unterschiedlichen Welten nebeneinandergestellt werden, ohne ihre 

Unterschiede zu glätten? Die Antwort lautet: etwas Lebendiges. 

„Die italienische will und muss ich mir aufsparen, bis ich Neapel 

gesehen habe, denn das muss mitspielen." So schrieb der 

zweiundzwanzigjährige Felix Mendelssohn Bartholdy 1831 aus Italien, 

auf jener Bildungsreise, die Goethes Italienische Reise in ihm ausgelöst 

hatte und die ihn von Rom bis nach Neapel führte. Man spürt in diesem 

Satz die Ungeduld des jungen Komponisten, der weiß, dass er etwas 

Großes vorhat, und sich doch selbst bremst, weil er ahnt, dass Neapel 

noch fehlt, dass das Werk noch nicht vollendet sein kann, weil das Land 

selbst noch nicht vollständig in ihm angekommen ist. Anders als Bach, 

dessen Italienisches Konzert eine musikalische Reminiszenz blieb, 

obwohl er Italien nie bereist hatte, schrieb Mendelssohn aus 

unmittelbarer Erfahrung heraus: vom blauen Himmel, der klaren Luft 

und der „Saison der Blüten", wie er begeistert in seinen Briefen 

berichtet. 

Zwei Jahre nach seiner Reise wurde die Sinfonie in London uraufgeführt 

-- mit großem Erfolg bei Publikum und Kritik. Bis heute zählt sie zu den 



 

meistgespielten Werken des Komponisten. Dass Mendelssohn selbst 

mit ihr nie ganz zufrieden war und sie trotz mehrfacher 

Überarbeitungsversuche zu Lebzeiten nicht veröffentlichte, gehört zu 

jenen Ironien der Musikgeschichte, die nachdenklich stimmen: 

Ausgerechnet das Werk, das sein Schöpfer für unvollendet hielt, wurde 

zu einem seiner beliebtesten. 

Der erste Satz wirkt wie ein musikalisch gewordener erster Eindruck: die 

Energie der Ankunft, das helle Flirren einer fremden Luft. Gerüche, Licht, 

Klänge, Natur und Architektur -- alles ist neu, alles ist fremd und erfüllt 

den Reisenden mit freudiger Erwartung. Die Farben von Flöten, 

Klarinetten und Oboen leuchten auf, das Hauptthema scheint förmlich 

bergab zu laufen, und die Grundstimmung ist die eines Menschen, der 

endlich sieht, was er sich lange vorgestellt hat -- und feststellt, dass die 

Wirklichkeit die Vorstellung sogar übertrifft. Das geschieht selten. Meist 

ist die Realität kleiner als die Fantasie. Bei Mendelssohn ist sie größer. 

Das Andante con moto erinnert an einen Pilgerzug. Die 

Prozessionsmusik lässt Erinnerungen an italienische Prozessionen 

anklingen, die Mendelssohn unbedingt in seine Sinfonie aufnehmen 

wollte. Doch dieser Satz ist weder laut noch überwältigend. Im Gegenteil: 

Er zeichnet Italien -- oder zumindest Mendelssohns Erinnerung daran -- 

mit einer überraschend stillen, beinahe kontemplativen Geste nach. 

Statt das geschäftige Leben Neapels zu schildern, richtet der Komponist 

den Blick nach innen. 

Der dritte Satz wurde, wie Mendelssohns Schwager Wilhelm Hensel 

berichtet, möglicherweise aus einer früheren Komposition 

übernommen. Eindeutige Belege dafür gibt es zwar nicht, doch könnte 

dies erklären, weshalb dieser Satz stilistisch etwas anders wirkt als die 

übrigen -- weniger südlich, weniger unmittelbar von den 

Reiseeindrücken geprägt. Gerade dieser Kontrast verleiht der Sinfonie 

jedoch eine eigene innere Spannung. 

Das Finale, überschrieben mit Saltarello, ist zweifellos vom römischen 

Karneval inspiriert und bestätigt mit seiner Tanzbezeichnung die enge 

Verbindung des Werkes zu Italien. Doch Mendelssohn belässt es nicht 

bei einer einzigen Tanzform. Er verbindet den Saltarello mit Elementen 

der Tarantella und entfacht so einen rhythmischen Wirbel, der wie ein 



 

einziger großer Tanz erscheint. Es ist das Ende einer Reise, die man am 

liebsten sofort noch einmal antreten würde. 

Auf den ersten Blick gibt es keine offensichtliche Verbindung zwischen 

Philip Glass, Béla Bartók und Wilhelm Stenhammar. Glass, geboren 

1937, ist Amerikaner, Vertreter des Minimalismus und Grenzgänger 

zwischen Kunst- und Popmusik. Bartók (1881--1945) war Ungar, 

Komponist, Pianist und einer der Begründer der Ethnomusikologie, der 

die Volksmusiken Osteuropas wie kaum ein anderer erforschte, 

dokumentierte und mit seiner eigenen Tonsprache verband. Wilhelm 

Stenhammar (1871--1927) wiederum war Schwede, Pianist, Dirigent 

und Komponist der Spätromantik. Außerhalb Skandinaviens ist sein 

Name vergleichsweise wenig bekannt, in seiner Heimat genießt er bis 

heute höchste Wertschätzung. Was diese drei Komponisten in einer 

Suite verbindet, ist eine programmatische Idee, die einfacher klingt, als 

sie ist: Romanzen und Tänze -- quer durch Stile, Epochen und Kulturen. 

Philip Glass behandelt das Orchester seit Jahrzehnten auf ganz eigene 

Weise: nicht als dramatisches Erzählinstrument, sondern als 

Resonanzraum für Wiederholung und allmähliche Veränderung. Seine 

Musik verlangt eine andere Art des Zuhörens als die Mendelssohns oder 

Bartóks -- geduldiger, offener für die feinen Veränderungen im scheinbar 

Gleichbleibenden. In dieser Suite begegnet Glass als Komponist des 

gleichmäßigen Pulses, des ruhigen Flusses, einer Musik, die nicht 

irgendwohin strebt, sondern ganz auf den gegenwärtigen Klang 

konzentriert ist. 

Béla Bartók bildet dazu den Gegenpol. Seine Musik ist rhythmisch scharf 

konturiert, kraftvoll und voller Überraschungen. Ihre Rhythmik ist von 

ungeheurer Energie, ihre Harmonik tief in den Volksmusiken Osteuropas 

verwurzelt. Selbst in kleinsten Formen -- etwa im Mikrokosmos -- wird 

diese Kraft unmittelbar spürbar. Bartóks Forschungsreisen durch 

Ungarn, Rumänien, die Slowakei, die Türkei und Nordafrika, auf denen 

er Volkslieder mit dem Phonographen aufnahm und transkribierte, 

veränderten seine Musik grundlegend. Dabei ging es ihm nicht nur 

darum, Inspiration für eigene Werke zu finden. Er wollte diese Musik 

bewahren, dokumentieren und wissenschaftlich erfassen. Damit wurde 

Bartók zu einem der Begründer der modernen Ethnomusikologie. 



 

Wilhelm Stenhammar schließlich ist in dieser Gesellschaft der 

Unbekannteste -- und vielleicht gerade deshalb die spannendste 

Entdeckung des Abends. Zunächst stark von der deutschen Romantik 

beeinflusst, entwickelte er später eine ganz eigene Tonsprache, die 

Kontrapunkt, Renaissance-Polyphonie und schwedische Volksmusik 

miteinander verband. Diese nordische Prägung verleiht seiner Musik 

eine herbe Melancholie und eine schwer fassbare Ruhe. Stenhammar 

war kein Revolutionär, sondern ein Individualist mit unverwechselbarem 

Stil. Obwohl er keine umfassende akademische 

Kompositionsausbildung erhielt, komponierte und musizierte er seit 

frühester Kindheit. Ein Studienaufenthalt in Berlin prägte seine 

Entwicklung entscheidend; dort vollendete er seine pianistische 

Ausbildung. Gekrönt wurde diese Zeit durch die Uraufführung seines 

Ersten Klavierkonzerts unter der Leitung von Richard Strauss -- ein 

frühes Zeichen der Anerkennung für einen Komponisten, der bis heute 

zu den bedeutendsten musikalischen Persönlichkeiten Schwedens 

zählt. 

 



 

MITWIRKENDE 

Smetana Philharmonie Prag 

Das Sinfonieorchester Smetana 

Philharmoniker Prag, gegründet 

2004, gehört heute zu den 

profiliertesten Ensembles seiner 

Art. Das Orchester verbindet 

erfahrene Musiker mit einer 

jüngeren Generation von 

Instrumentalisten. 

Nach Tourneen mit 

beachtlichem Presseerfolg wurden 2006 und 2007 mit ihrem 

Chefdirigenten Hans Richter zwei CDs eingespielt. „Prag im Spiegel der 

Zeit" I, von der Renaissance bis zur Moderne und „Prag im Spiegel der 

Zeit" II. 

Das Orchester und sein Chefdirigent wurden daraufhin im September 

2009 zu den Max Reger – Tagen Weiden eingeladen (Neuer Tag: 

„Nachtstimmung und fantastischer Spulz", Die Romantische Suite 

wurde mit begeistertem Applaus bedacht.) 

Nach einer fulminanten und von der Presse bejubelten Neujahrstournee 

im Januar 2011 begann eine Zusammenarbeit mit Opera Classica 

Europa mit Aufführungen von Zauberflöte, La Traviata und Tosca in 

Frankreich, Schweiz und Deutschland. 

„Bei allen aus so unterschiedlichen Musikepochen stammenden 

Werken des Abends verstand es Hans Richter meisterhaft, durch sehr 

differenziertes Dirigat sein Orchester zu motivieren. Das Orchester folgte 

ihm in bester böhmischer ‚Musikanten'-Tradition und spielte 

hochkonzentriert mit Verve und Dynamik" (Fränkische Landeszeitung 

vom 17. Jan 2012). 

Seit Juli 2012 ist das SFP regelmäßiger Gast beim Festival Europäische 

Wochen in Passau und dem Kultursommer Nordhessen. 

2012 weihte Hans Richter mit dem SFP die Schwarzachtalhalle in seiner 

Geburtsstadt Neunburg ein und feierte mit dem legendären Zyklus „Má 

vlast" von B. Smetana einen großen Erfolg. 



 

2015 (600 Jahre JAN HUS) spielte das Orchester Konzerte in 

bedeutenden Hussitenstädten in Deutschland und Tschechien (u.a. in 

Tabor und am Altstädter Ring in Prag). 

2016 gedachte es Max Regens 100. Todestag mit Konzerten in 

Deutschland und einigen seiner großen Werke u.a. dem selten 

gespielten Violinkonzert, Solist: Benjamin Schmid. Die berühmte 

Sektkellerei „Rotkäppchen" bat im Oktober 2017 zur Operngala im 

Lichthof. 

2017 feierte das SFP gebührend 500 Jahre Reformation mit einer Reihe 

von Konzerten, so auch in der Taufkirche von J. S. Bach in Eisenach. 

Neben Werken des Giganten kamen auch die Reformationssinfonie von 

F. Mendelssohn und dessen 2. Sinfonie „Lobgesang" zur Aufführung. 

2019: nach einem Gastdirigat beim Saigon Philharmonic Orchestra mit 

einem Meisterkonzert im Saigon Opera House wurde Hans Richter zum 

1. Gastdirigenten dieses Orchesters ernannt. 

Die Neujahrstournee 2019/20 in Deutschland und der Tschechischen 

Republik wurde zu einem einmaligen Ereignis. Auf Einladung von Hans 

Richter machte sich das Saigon Philharmonic Orchestra auf den weiten 

Weg und gestaltete, in Kooperation mit den Smetana Philharmonikern, 

die umjubelten Konzerte. 

Seit einigen Jahren hat sich das Interesse der Musiker und ihres 

Chefdirigenten auch auf die Kleinen und Kleinsten im Publikum 

fokussiert. Große und lebhafte Begeisterung herrscht bei den Schüler- 

und Kinderkonzerten, welche das Orchester in der Simon-und-Judas-

Kirche in der Prager Altstadt und anderen Kulturzentren aufführt. 

 



 

Eva Rabchevska 

Die aus der Ukraine stammende 

Geigerin Eva Rabchevska debütierte 

bereits im Alter von acht Jahren mit 

dem Kammerorchester Lwiw. Nach 

Studien bei Mariia Futorska, 

Yaroslava Rivnyak und Jozef 

Kopelman absolvierte sie ihr 

Bachelor- und Masterstudium an der 

Escuela Superior de Música Reina 

Sofía in Madrid in der Klasse von 

Zakhar Bron. Im April 2022 

wechselte sie zu Antje Weithaas an die Hochschule für Musik »Hanns 

Eisler« Berlin. 

Bereits im September 2021 wurde Eva Rabchevska in die Karajan-

Akademie der Berliner Philharmoniker aufgenommen. Seit Januar 2024 

ist sie Mitglied der Berliner Philharmoniker und spielt in der Gruppe der 

zweiten Violinen. 

Als Solistin konzertierte sie unter anderem mit dem Symphonie-

Orchester des Slowakischen Rundfunks, dem Kyiv Symphony Orchestra 

sowie den Nationalorchestern Litauens und Belgiens. Wichtige 

künstlerische Impulse erhielt sie bei renommierten Festivals wie dem 

Encuentro de Música y Academia de Santander und der Seiji Ozawa 

International Academy. 

Eva Rabchevska ist Preisträgerin zahlreicher internationaler 

Wettbewerbe. So gewann sie 2017 den Ersten Preis beim 

Internationalen Lipiński-Wieniawski-Wettbewerb, 2021 den Ersten Preis 

beim Internationalen Violinwettbewerb Stuttgart sowie den Zweiten 

Preis beim Internationalen Jascha-Heifetz-Violinwettbewerb. 

 



 

Hans Richter 

Hans Richter ist Urenkel jenes 

berühmten Maestros Hans 

Richter, der zahlreiche 

Uraufführungen leitete, 

darunter Richard Wagners 

Ring in Bayreuth sowie die 2. 

und 3. Sinfonie von Johannes 

Brahms und die 4. und 8. 

Sinfonie Anton Bruckners. 

Nach dem Abitur studierte er 

an der Musikhochschule und 

am Richard-Strauss-

Konservatorium in München 

und besuchte Meisterklassen bei Herbert von Karajan, Kurt Masur und 

Sergiu Celibidache. 

1980 wurde er Preisträger beim Internationalen Dirigenten-Wettbewerb 

des Ungarischen Fernsehens in Budapest und gewann den 

Publikumspreis. Ebenfalls 1980 erhielt er den Förderpreis für Musik der 

Stadt München, 1982 folgte der Staatliche Förderungspreis für Musik 

des Freistaates Bayern. 

Ab 1984 war Hans Richter als 1. Kapellmeister am Stadttheater Biel 

engagiert. Anschließend wurde er Assistent bei den New Yorker 

Philharmonikern und war von 1988 bis 1991 Dirigent und Studienleiter 

am Opernhaus Zürich. 

Als Gastdirigent arbeitete er mit zahlreichen renommierten 

europäischen Orchestern zusammen, darunter dem 

Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks, dem NDR 

Sinfonieorchester Hamburg und den Bamberger Sinfonikern, des 

Weiteren mit dem Sinfonieorchester der Lyric Opera von Chicago, dem 

Sinfonieorchester der Oper Vancouver sowie vielen weiteren bekannten 

Orchesterformationen. Ebenso war er Gastdirigent des Tokio 

Philharmonic Orchestra in Japan. 

1990 eröffnete er gemeinsam mit dem genialen Friedrich Gulda die 

Wiener Festwochen. 



 

2007 war Hans Richter Premierendirigent der internationalen 

Produktion Eine Nacht in Venedig von Johann Strauß im Teatro Verde in 

Venedig (Regie: René Kollo). 

Im Januar 2010 folgten zwei Konzertengagements in Chicago und 

Vancouver. 2012 standen diverse Konzerttourneen mit dem kompletten 

Zyklus Má vlast von Bedřich Smetana sowie die Opernpremieren von 

Manon von Jules Massenet und Rigoletto von Giuseppe Verdi auf dem 

Programm. 

Ab 2012 war Hans Richter regelmäßiger Gast bei den Festspielen 

Europäische Wochen in Passau, beim Kultursommer Nordhessen sowie 

in der Tschechischen Republik in Prag und Blatná. 

2014 folgte eine Einladung nach Japan für eine Produktion von Die 

Fledermaus von Johann Strauß mit dem Tokyo Symphony Orchestra und 

dem Kanazawa Chamber Orchestra. Danach war Hans Richter 

Gastdirigent beim National Music Festival in den USA, unter anderem 

mit der 1. Sinfonie von P. I. Tschaikowski. 

Seither ist er vor allem als Gastdirigent mit den Smetana 

Philharmonikern Prag in verschiedenen Kulturzentren Europas tätig. 

2019 wurde Hans Richter nach einem Gastdirigat beim Saigon 

Philharmonic Orchestra mit einem Meisterkonzert im Saigon Opera 

House zum Ersten Gastdirigenten dieses Orchesters ernannt. 

Die Neujahrstournee 2019/20 in Deutschland und der Tschechischen 

Republik wurde zu einem einmaligen Ereignis. Auf Einladung von Hans 

Richter machte sich das Saigon Philharmonic Orchestra auf den weiten 

Weg und gestaltete in Kooperation mit den Smetana Philharmonikern 

die umjubelten Konzerte. 

Seit einigen Jahren richtet sich das Interesse der Musiker und ihres 

Chefdirigenten verstärkt auch auf die kleinen und jüngsten Zuhörer. 

Große und lebhafte Begeisterung herrscht bei den Schüler- und 

Kinderkonzerten, die das Orchester in der Simon-und-Judas-Kirche in 

der Prager Altstadt und in anderen Kulturzentren aufführt. 

 



 

Laurenz Theinert 

Laurenz Theinert ist Fotograf und 

live performender Licht- und 

Medienkünstler. Mit seinem 

einzigartigen Instrument, dem 

„Visual Piano“, erschafft er 

visuelle Kompositionen, die rund 

um den Globus gezeigt werden – 

unter anderem in Toronto, São 

Paulo, London, Sydney, Berlin, 

New York und Singapur. 

Im Zentrum seiner Arbeit steht die 

Idee eines bildfreien Sehens: Seine visuellen Werke lösen sich bewusst 

von gegenständlichen Bezügen und streben stattdessen nach einer 

abstrakten, reduzierten Ästhetik. Der Wunsch nach radikaler 

Dematerialisierung führte ihn von der klassischen Fotografie zum Licht 

als künstlerischem Medium. 

Gemeinsam mit den Softwareentwicklern Roland Blach und Philipp 

Rahlenbeck entwickelte Theinert das „Visual Piano“ – ein MIDI-basiertes 

Bildinstrument, das ihm erlaubt, Licht in Echtzeit zu spielen und damit 

Zeit und Raum visuell zu formen. Die Performances sind dabei weder 

vorprogrammiert noch starr: In offenen Dialogen mit Musikern 

entstehen im Moment komplexe Lichtkompositionen, die den Raum 

immersiv und raumfüllend durchdringen. 

Durch 360°-Panorama-Projektionen erschafft Theinert eine Form 

visueller Musik – abstrakt, lebendig, unmittelbar. Es besteht bewusst 

keine technische Kopplung zwischen Ton und Bild, um einen spontanen 

und intuitiven Austausch zwischen Klang und Licht zu ermöglichen. 

Dabei werden die starren Begrenzungen des Raums aufgehoben und 

verwandeln sich in ein dynamisches visuelles Erlebnis, das durch 

Bewegung, Rhythmus und Struktur wahrgenommen wird. 

Laurenz Theinert schafft nicht einfach Bilder – er gestaltet Licht als 

Sprache, Raum als Instrument, Zeit als Komposition. 

 



 

 

 

 



 

 



 

VORSTAND 

Rosemarie Weber | 1. Vorsitzende  

Dr. Karl Benedikt Freiherr von Moreau | 2. Vorsitzender  

Cornelia Wasner-Sommer | 3. Vorsitzende  

Prof. Dr. Carola Jungwirth | Schatzmeisterin  

Dr. Wilfried Hartleb | Schriftführer 

Hans-Georg Härter | Ehrenvorsitzender  

 

INTENDANT 

Dr. Carsten Gerhard  

 

TEAM 

Carina Brenner, Verwaltung  

Leander Gottinger, Technik  

Bruno Hartl, Technische Leitung  

Lisa Miemietz, Büroleitung und Künstlerisches Betriebsbüro  

Anne-Marie Thederahn, Öffentlichkeitsarbeit   

Caroline Schober, Künstlerisches Betriebsbüro   

Carlotta Richter, Künstlerisches Betriebsbüro  

Renate Heindl, Ticketing/Besucherservice  

 

BEIRAT: Gewählte Beiratsmitglieder 

Walter Keilbart | Gregor Berg | Christian Flisek, MdL a. D. | Ludwig Fuller | Karl Geroldinger | Peter Kratzer | 

Matthias Edler von Pollak | Elisabeth Rickl | Bernd Sibler, Staatsminister a.D. | Prof. Dr. Gerhard Waschler, MdL 

a. D. 

BEIRAT: Entsandte Beiratsmitglieder 

Oberbürgermeister der Stadt Passau | Landrat des Landkreises Passau | Bezirkstagspräsident des Bezirks 

Niederbayern | Landeshauptmann des Bundeslandes Oberösterreich | Bezirkshauptmann des Bezirks 

Südböhmen | Bischof des Bistums Passau | Dekan des Evangelisch-Lutherischen Dekanats Passau | Präsident 

der Universität Passau 

 

KURATORIUM  

Prof. Dr. Dr. h. c. Heinrich Oberreuter | Kuratoriumspräsident  
Abt Marianus Bieber OSB, Abt der Benediktinerabtei Niederaltaich | Tan Dun, Komponist, Dirigent und Oscar-

Preisträger | Cornelia Froboess, Schauspielerin | Dr. Thomas Goppel, MdL, Staatsminister a. D. | Hans-Georg 

Härter, ehem. Vorstandsvorsitzende der ZF Friedrichshafen AG | Rainer Haselbeck, Regierungspräsident der 

Regierung von Niederbayern | Wolfgang Krebs, Kabarettist | Franz Meyer, Staatssekretär a. D. | Gerhard Oppitz, 

Pianist | Maria Christina Prinzessin von Sachsen, Fotografin | Manfred Weber, MdEP, Vorsitzender der EVP-

Fraktion im Europäischen Parlament 
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